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Fın Punkt aus Kettelers Glaubensüberzeu- 685—702). Am eindringlichsten wendet siıch
Ketteler 1mM Schlußwort seiner Schrift „Freıi-gung verdient noch einen besonderen Hın-

wEeIlS. Angesichts des allgemeın verbreıteten heit, Autorität und Kirche“ VO'  3 1862 dem
Urteıils, das vorıge Jahrhundert habe tür die ökumenischen Problem (vgl E 1, 353 bIS
ökumeniısche Frage keinen 1nn gehabt, mu{ 3635 das Wort AUt NUMm SINTt  « WwWAar

auffallen, wıe tief der Maınzer Bischot se1ın Wahlspruch, den se1lt 1862 auch seinem
der Glaubensspaltung erührt 1St und w1e seh privaten Briefpapier aufdrucken jefß (vgl

das Ziel der Glaubenseinheit ber Jahr- ebd 335 Anm 4) So kann ıcht wundern,
zehnte hın 1M Auge behält. Gewißß, kann da{fß sehr konkrete Vorschläge formuliert:
sıch nıcht einfach VO  e den vorgegebenen das Gebert dıe Wiedervereinigung „nach
Sichtweisen freimachen. Dennoch sind ıhm eiınem allgemeınen Plane allen Christen-

gegenüber den evangelıschen Brüdern eine seelen verbreiten“, „alle Aergernisse
unls enttfernen und die erhabenen übernatür-Fülle VO Dıngen selbstverständlich, dle WIr
lichen Wahrheiten auch 1n unNnseIeIl Lebentür Ergebnisse der modernen Una-Sancta-Be-
darzustellen suchen“ (T L 354 Dieses Pro-

wegung und des Konzıils halten Vor allem
rechnet MIt der gemeinsamen Grundsub- verrat noch einmal den ganzen Kette-

ler die Verankerung 1n einem tiefen Glau-
S  9 dıe ıhm erst durch neuprotestantisch-
iberale Wissenschaft befafßt sıch e1n- ben, der unermüdlıiche Versuch, Ärgernisse

beseitigen un Mifverständnisse klärengehend miıt Fr Straufß (L, 4, 346—352) U, o WE

edroht seın scheınt. Es lıegt dem Maın- w1e es Cun, daß Christentum 1n den Vel-

schiedensten Bereichen ebendig wırd und die
S Bischof tern, seine protestantischen Zeıt-

Verhältnisse ZU Besseren hın andert. Dıiıeserfür Entscheidungen verantwortlıch
Ketteler hat hne Zweitel eın Recht, auchmachen, die Jahrhunderte früher getroffen

wurden. Be1 der Abwehr der damaligen Un- heute gehört werden. arl Neufeld SJ
terscheidung 7zwischen Katholiken und
ultramontanen Römlingen, spater zwiıischen Wilhelm Emmanuel Freiherr VO' Ketteler: amt-

ıche Werke und Briete. Abt 11 Schriften,deutsch gesinnten Altkatholiken und untfehl-
Autsätze un: Reden MT Bearb ATn Iser-

barkeıtstreuen „Neu“-Katholiken entdeckt CT,
loh, Chr. Stoll, Valasek, ager

daß damıt der reale Unterschied 7zwischen Schriften, Autsätze un! Reden a 180 Bearb
dem bekenntnislosen Protestantismus liberaler

\ Iserloh und Chr Stoll Maiınz: ra Hase
Pragung und den bekenntnistreuen Evangeli- Koehler 19/7 808 S 9 XL 725 Lw. Je 88,—
schen auf die katholische Kiırche übertragen Iserloh, Chr. Stoll Bischot Ketteler 1n seinen

Schritten. Maınz: Grünewald 1977 223 (Topos-wird. Nur entspricht der Unterscheidung 1ler
keıine vergleichbare Wirklichkeit vgl I 4, Taschenbücher. 57} Kart. 8,80

Curricula

Polemisches ber die Wahrheıit 1mM Bildungswesen

Man hat 6S schon oft gelesen: Es 1St eın late1- der Sozialprestigewert des Lateinischen wirk-
nısches Wort und se1it einıgen Jahren rätsel- Sa der das wissenschaftliche Flair, das der

hatterweıse die Stelle des anschaulicheren leicht abstrus wirkende Begriff verbreitet?
PropOS Lateıin: Dıiıe Prüfungsordnungen„Lehrplans“ Man nımmt m1t Stau-

1E ZUr[r Kenntnis, da{fß Just 1n dem Augen- für das Höhere Lehramt ordern 1N den me1-
sten Bundesländern VO:  ”3 den Prüfungskandi-blick, das Lateinische Aaus der Höheren

Bildung (als selektiv!) entfernt werden daten elementare Lateinkenntnisse, das SoORC-
NnNanntie Kleine Latinum. Wer diese Kennt-soll,; oftenbar eın verstärktes Verlangen nach

Latıinisierung auftritt. Ist 1er nde doch nısse nıcht VO Gymnasıum mitbringt, muß
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s1e neben dem Hochschulstudium her er- In einem gezielten Test kommt folgender
ben Jahrelanger Tätıigkeit dıeser unaut- at7z VOT SCIO. UantOo periculo ad Velnllec-

fälligen, trotzdem dankbaren Stelle des Uni1- rıtis“ „Ich weifß, welch großer Gefahr
versitätsbetriebs verdankt der Vertasser Be- ıhr MIr gekommen se1d.“ Die fast regel-
obachtungen und Eınsıchten, dıie ıhm miıtte1- mäfßıg gelieferte Übersetzung lautet: „Ich
lens- und erörterungswert erscheinen, denn S1e weißß, welche Getahr auf mıch zukommt.“ Sıie
werten ein Licht auf dıe wen1g beleuch- 1STt „richtig“, WECNN INa lıest „SC10,
tetie Innenseıte unNnseTES Bildungswesens: Was pericul dme So lesen oftenbar

enntnissen und Fähigkeiten wırd heute die meısten, s1e erfassen [0)881 stehende
auf welcher Stufe uUuNseTCS Bıldungswesens LAat- Stammsıilben, die dıe Bedeutung Cragen, un
sächlıch gelernt und ann tatsächlich gekonnt? assoz1leren die dort angedeuteten Elemente,

Die 1m folgenden aufgelisteten Mängelrü- AaNstTatt deren syntaktische Zueinanderordnung
SCn riıchten sıch ausdrücklich nıcht als Vor- AUuUS den Endungen erschließen. Das 1sSt nıcht
würfe dıe betroftenen Studierenden. Sıe Legasthenie, das 1St „Kategorasthenie“. Dıie
haben die vorhandenen Lücken nıcht V1 - lateinıs  e Präposition ü ab « wiıird anfangs tast
CFETCEN; Ja, sS1e wırken me1st mMIt Interesse und regelmäßig mMIi1t Datıv verbunden, weiıl ıhr
Eıter deren rascher Auftüllung miıt deutsches Pendant ON mıiıt diıesem Kasus

Dıie Mehrzahl der me1lst direkt VO!] Abitur verbunden wırd. Analoges geschieht mMi1it
kommenden Teilnehmer den Lateinkursen apud: (Akkusativ/Dativ) und „inter“ (Akku-
kennt dıe traditionelle Terminologie der deut- satıv/Datıv). „Erzähle eine Geschichte“ heißt
schen Grammatık nıcht. S1e kann s1e nıcht ken- allzuoft „Narra fabula“ (richtig fabulam),
NECN, weil sıch die Jüngere Generatıon ıhrer weiıl 1mM Deutschen 1er der Akkusativ nıcht
Lehrer bereıits nıcht mehr MI1t solchem SOZ10- erkennbar ISt. Dagegen 1St. Sardınien eine 10“
ökonomis irrelevanten Formalkram abge- sulam“ (Akkusatıv), weiıl 1mM Umgangsdeut-
geben hat Auch VO: der Sache her löst dıe schen rätselhafterweise das Prädikatsnömen
Frage nach Subjekt, Prädıkat, Attribut, Ad- akkusativisch gedacht wırd („Wenn ıch dıch
verbiale und dergl Verlegenheit Aaus. Iso ware
mu{iß zunächst Elementargrammatık getrieben Sucht INa  - einen gemeinsamen Nenner die-
werden. SGT Fehlleistungen, kann INa  - ıhn vielleicht

Da das eutsche Adjektiv, WE er Prädikat 1n der naıyven Verabsolutierung der Form-
1st (5SIie 1St schön“) nıcht verändert, eigentümlichkeiten der Muttersprache finden
dekliniert wird, wırd CS oft VO: (gleich AUS- Bedenklich stimmt dann, dafß alle diese Fehl-
sehenden) Adverb nıcht unters  i1eden. Der leistungen VO Leuten STAMMECN, die auf eiınem
Umgang MIt dem Hıltsverb „werden“ erweılist (bekanntliıch auf Humboldt zurückgehenden)
sıch als problematisch: Da{iß N} mit Infinıtiv deutschen Gymnasıum bereits 1ne Fremdspra-
räsens verbunden eiıne futurisch-aktıve („Ich che gelernt haben und dafß 6S Humboldt Ja
werde 1eben“) mMi1t Partızıp Pertekt jedoch ebenso bekanntlich u darum Z1Nng, diesen
eine präsentisch-passıve Aussage (STCh werde unreflektierten Sprachumgang durch Reflexion
geliebt“) erg1ibt, mu{fß e1gens geklärt werden. übersteigen.
Da das Partızıp Pertekt 1mM Deutschen hın- Eın Chaos errscht terner 1mM Umgang mMIit
sıchtlich Aktıv/Passıv neutral 1St, kann nıcht den konjunktivischen Nebensätzen. „Caesar
als ekannt Vvorausgesetzt werden. Da ate1n1- wurde gemeldet, da{ß die Germanen den Rhein
sche Nominal- und Verbalflexion hne rt1- überschritten haben, ber annn zurückgeschla-
kel bzw. Pronomina auskommt und allein VO:  - sCH worden sınd Darauft haben s1e Frie-
der Abwandlung der Endungen lebt, mu{fß eın den gebeten.“ Solche Satzfolgen lösen weder
lateinis:  es Wort, besonders 1mM Satzzusam- Proteste noch Krämpfte sprachsensibler Teil-
menhang, strikt eutsche (vor allem nehmer AaU>, höchstens Dıskussionen über den
durch die Ganzwortmethode verdorbene) Le- Anspruch gCNOTMLEr Hochsprache. Da{iß hıer
segewohnheıt gelesen werden. dıe Kennzeichnung abhängiger Aussage nıcht
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bzw. unzureichend erfolgt 1St, bemerken sehr, aufzubauen, miıt Füßen I)a wiıird voll
csehr Vereinzelte. Die Grundregeln ber die Vertrauen VO der Ööheren Erkenntnisstufe
Zeitverhältnisse 1M abhängigen Satz (dafß aus  C und das FEinfachere darunter

schlicht als selbstverständlich vorausgesetZzT. SOL0G, habe, un werde, Lun würde, n
hätte USW.) mussen mühsam nachgeholt WeIi- erklären sıch dıe Buchstaben Aaus un: nach dem

Wort (Ganzwort-Methode), dıe Wörter Aausden Gut, mMag INa einwenden, annn werden
s1€e eben nachgeholt. ber sind Studenten dem AL („Biılde Satze mit die Siatze

AUusSs dem Autsatz (der Autsatz als Kunstwerk;der Germanıistıik, Anglistik, Romanistik, miıt
denen das gemacht werden mufß (Seıt De- W as sollen Kommas
zember 1977 siınd übrigens Lateinkenntnisse Der Gipfel dieser Pädagogik 1St die Erset-
für Staatsexamenskandıdaten Fach ZUNg VO Lektüre durch Hinterfragung der-
Deutsch 1n Baden-Württemberg nıcht mehr selben. Das Ergebnis 1st eine Schülergenera-
erforderlich!) t10N, dıe 1n Nachfolge ihrer Lehrer allem

Nach dem Formalen eın Seitenblick 1n und jedem kritische Fragen stellen und „kriti-
derer Rıchtung. Die als Gedächtnishilfen sche“ Antworten AusSs der Hinterfragung VO

gebotenen Formen w1e „Mutabor“;, „Erıitıis allem und jedem geben kann, jedoch weder
SICUT deus  «  „ Laetare:., „Gaudete“, „SCPtud- die „kritischen“ Grundpositionen der Lehrer

gesıma ” erkennt kaum mehr jemand als T fes noch die eıgenen durch Reduktion aut Ele-
raturzıtate bZzw. Terminı, letztere piıkanter- kritisch überprüfen kann An die Stelle

des auf eın Unabhängiges rıttes weisendenwelse auch Studierende der Theologie nıcht
mehr (Mıt „alıas“, „alıbi“ und „1N flagrantı“ Lehrers trıtt der höhere Einsicht un SÖheres
steht s esser.) Das oll bei allem 1n der elt „BewulßSstsein“ vermittelnde Lehrer, 1ine Art

kein Klagelied se1N, sondern eine nüchterne Guru
Ohne 7 weifel aktıviert dieses Lehrverfah-Feststellung, W as da 1St und W as ıcht bei

Absolventen einer heutigen Höheren Schule TE AaUS dem nebulösen Aprıor1 Phantasıe und
Es kostete keine Gesetzesänderungen, keıne „Kreativıtät“”. Es erZeugt 1n den SsSoOgenannten
Kommissıonen, keıne Sıtzungen und VOTL allem „Quasselfächern“ (den Ausdruck verdankt der

keinen Pfennig, hler Abhilte schaften, NUur Vertfasser einem Unterprimaner) Leben_ und
nüchternen Menschenverstand. Er gC- Aktıvıtäat, ber er verweigert den aufgezo-

nugt TT Einsicht, daß 199028 auf einer derartı- I1 Schülern das Lusterlebnis,; Aaus nachge-
prüfter eıgener Anschauung eigenvergew1S-CI Rutschbahn VO:  - muttersprachlichem Aus-

drucks- und Urteilsvermögen kaum anspruchs- sertien Einsichten kommen und annn e1nes

vollere Höhere Geistesbildung errichten kann Tages ber den Lehrer hinauszuwa  sen. Heute

Man INas einwenden, das selen doch alles wiırd einer Schülergeneration bereıits dıe Illu-
S10N eingeimpft, VO:  3 vornhereın ber ihren

198058 „formale“ Dınge, dıe INa nıcht überbe-
wertien dürte Der Vertasser hält dagegen, daß Lehrern geboren se1n. Dafür ebt s1e dann

1n der ständigen, subjektiv und objektiv be-ın allen wissenschaftlichen Disziplinen dıe
Sprache als Medium fundamental 1st und 1N rechtigten Furcht VOILI Manipulatıon.

Die Abwehr solcher Gefahr 1St 9808 berden Philologien dazu auch noch als Gegen-
stand. Wird hier Formales abgewertet, ann nıcht anders möglıch als 1 striktester Strenge

1mM Formalen. Nur wer eın wissenschaftlichesMethode und Gegenstand gleichzeit1ig, und
dem Chaos 1St Tur und Tor yeöffnet. Ja, auch Urteil wirklich 1n seine Bestandteıile (Argu-

mentatıons- bzw. Vorurteils-Elemente) zerle-für dıe beängstigend häufigen psychischen
Verstimmungen und neurotischen Störungen SCIl karm, 1St 1 der Lage, sich jeder Manıpu-

latıon entziehen. Dıie augenblickliche Modebei Studierenden liegt zumindest eine der Ur-
sachen 1in diesem Bereich. Von den untersten sabotiert eın solches Verfahren. Das Nıveau

dessen, W as gelehrt wird, 1sSt hoch anAnftfängen heutiger Biıldungsgänge wird
das bewährte Prinzıp, das Kompliziertere aut S wirklich gelernt wird das FElementare

ann erst recht nıcht.dem Einfachen aufruhen 7zu lassen und auf ıhm
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Der Studienanfänger hat heute einen Pro- auf staatliche Besoldung nach 13 oder BAT
blemhorizont, der guL einem gehobenen Mıiıt- Zrl verstanden werden mußten. Das ständig
telseminar entspricht, ber sprachlich-formal wachsende Heer der „akademischen“ Arbeits-
gerade eıner gymnasıalen Mittelstufe. Man losen rekrutiert sıch Aaus den Kındern der El-
sollte meınen, dieser Mangel, der we1lit und tern, denen Ina  } MmMI1t Rıesenaufwand gepredigt
breit emerkt wird, lieise sıch rasch und WI1Tr- hat „Schick eın Kınd Jänger 1
kungsvoll bekämpfen; sollte doch auffallen, Die Innenseıte des Bildungssystems ber hat
WEeNnN eın Referent über Chomskys anspruchs- den Aufstieg der Bezeichnungen 1Ur sehr be-
volle Sprachtheorie seiner Muttersprache 1n dıngt mitgemacht. Gewıif siınd die Noten-

Sheren Sphären 1Ur unzureichend durchschnitte den Gymnasıen un 1n Reite-
mächtig Ist ; ber hiıer steht eın Grundübel 1mM prüfungen gestiegen, da{ß INa eine S y LL
Weg, das deswegen diskret verschwiegen nasıiale Intelligenzexplosion lauben mu{fß Ge-
wırd, weil die meısten, die auf SS stoßen, seıine wıß stromt der vieltfach gegliederte Hochschul-
Nutznießer siınd der se1n glauben. bereich ber VO anspruchsvollsten Seminaren,

Betrachtet Ina dıe institutionelle Außen- Vorlesungen, Kolloquien, Symposıen. Wer
fläche unNnseTrTEes Bıldungswesens, 1St 1n den Iragt Schlu{fß nüchtern: Was 1St tatsächlich
etzten ZWanzıg Jahren alles ımmer 11UTr bes- Lerneftekt herausgekommen? Was 1St, weil
SCI, „höher“ und anspruchsvoller geworden. hoch über die Köpfe der Hörer weggeflo-
Die Volksschule wurde ZUr Hauptschule, die gen? ber der Hochschullehrer hat sıch durch
Höhere Schule insgesamt ZU Gymnasıum das Nıveau seiner Lehre (nıcht durch den
bel gleichzeitiger Zurückdrängung des tradı- Lehrerfolg „auszuweısen“ und unterscheidet
tionell „Gymnasıalen“), Fachschulen Fach- seine Tätıigkeit der Lehre standesbewufßt VO

bloßen Unterricht.hochschulen, Lehrinstitute (mındestens)
Akademıien. Wer hat Je geprüft, ob das Eın- „Verunsicherung“ un „Frustration“ sind
gangsnıveau der Studenten mitstieg der (1im nıcht VO ungefähr studentische Modewö rter
Verneinungsfall) rasch und zielstrebig aNnsC- geworden. Die dutzendtache Addıition des
hoben wurde! Die we1it und breit erschallen- enervıerenden Erlebnisses, da{fß die VO  - ben
den Klagen ber das Leistungsniveau der gereichte heltende und tördernde Hand eben
Absolventen Öherer Bildungsgänge lassen be- kaum einmal weıter herunterreicht, als eLtwa

fürchten, da{ß dies nıcht geschehen 1St eine Spanne oberhalb der eıgenen Reichweite,
Mıt unweigerlicher Konsequenz ber ka- teilt die Studentenschaft auf 1n eine ganz

INCIN dıe besoldungs- und anstellungsrechtli- kleine Gruppe derjenigen, dıe AUuUS eigener
chen Forderungen auf die Oftentlichen Hände Kraft den Anschluß schaften, eine weıtere

Die Bıldungspropaganda der sechziger kleine Gruppe, dıe 1n iıhrer Sensibilıtät miıt
Jahre bedeutete den VO: Friedrich Paulsen der latenten Unwahrhaftigkeit der Siıtuation
S  chon VOT undert Jahren vorhergesagten end- nıcht fertig wird, das Studıium abbricht oder
gültigen Sıeg des Berechtigungswesens über eım Psychiater landet: der est verlißt nach
das Bildungswesen. Die gefelerten Propagan- absolviertem Studıium die Universität mMIi1t
disten des „Bürgerrechts aut Bildung“ Briet und Siegel ausgebildet für einen Beruf,
polıtisch Nal1Vv, sıch einzugestehen, dafß s1e ber voller Ungewißheit, ob seine Studien-
nach Lage der politischen und soziologischen jahre sinnvoll verbracht hat

Albrecht LocherDınge als Verkünder eines allgemeinen Rechts

Befreiende Theologie
Die „ T’heologie der Befreiung“ 1STt umstriıtten. bereıite. Andere ordern sS1€e ZUTrE Legıtıimatıiıon
In Lateinamerika, s1e entstand, lehnen die der Revolution, die s1e ZUr Überwindung VOI-

einen S1e ab, weil S1e der Revolution den Weg handenen Unrechts auch tür den Christen als

496


